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Liebe Brüder und Schwestern!
Dieser „Kelch des Lebens“ ist in gewisser Weise wieder 
eine besondere Ausgabe: Im Oktober haben wir in Aufhau-
sen den 80. Geburtstag von Pater Winfried, dem Gründer 
unserer Geistlichen Familie, gefeiert! Durch gemeinsames 

Gebet, Lieder, Geschenke, Theaterstücke und andere „Überraschungen“ konn-
ten wir uns für P. Winfried und für das Charisma unserer Blut-Christi-Familie 
bedanken, das Gott uns durch ihn gegeben hat. Aber auch wir wurden beschenkt:  
In der für diesen Anlass vorberei-
teten Predigt fasste Pater Winfried 
das zusammen, was für unseren 
geistlichen Weg am wichtigsten 
ist. Wegen „Corona“ konnten wir 
nur in einer relativ kleinen Grup-
pe feiern, aber durch den „Kelch 
des Lebens“ darf diese Feier und 
die Danksagung erweitert werden 
und dieser wichtige spirituelle Im-
puls will nun alle unsere Freunde 
erreichen.
Wir wünschen Euch jetzt schon eine 
gesegnete Adventszeit des Wartens 
und der Begegnung mit Jesus, der 
uns in seiner Schwäche den Frie-
den bringt! 
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Lass dich lieben!
Lass dich lieben – dann erwacht dein Leben,
Lass dich lieben und entdecke dich!
Lass dich lieben, werde reich durch Geben,
Lass dich lieben, sei ein Trost für mich…

Schenk Versöhnung – und du findest Frieden,
Schenk Versöhnung, stell das Richten ein!
Schenk Versöhnung, lass Vergebung siegen,
Schenk Versöhnung, dann wird Einheit sein…

Werde Liebe in des Lebens Quelle,
Werde Liebe, himmelfähig, rein –
Werde Liebe, in des Herzens Zelle,
Werde Liebe – und das Glück ist dein!

14.10.2020



Liebe Angehörige und Verwandte, liebe 
Schwestern und Brüder meiner geistlichen 
Familie! 

Jubiläen und runde Geburtstage sind 
vor allem ein guter Anlass zusammen-
zukommen, um nicht nur fröhlich zu 
feiern, sondern auch um gemeinsam 
zu denken, zu danken und zu beten. 
Heute dürfen wir vor allem Gott für die 
80 so erlebnisreichen Jahre lobpreisen, 
die er mir auf die-
ser Erde geschenkt 
hat! Besonderen 
Dank auch meinen 
lieben Eltern, Ge-
schwistern und al-
len, die mich durch 
diese Jahre hin-
durch begleitet ha-
ben, die mich mit 
Liebe und Geduld 
beschenkt, mir 
vertraut, mit mir 
gearbeitet, Freude 
und Leid geteilt, 
meine Schwächen 
ertragen und mei-
ne Fehler verzie-
hen haben! Je mehr 
wir uns der Ewigkeit nähern, umso 
deutlicher dringt schon die Vorfreude 
durch die Wolken: Es wartet auf uns 
die Ewige Liebe, die uns endgültig 
rein macht, damit wir in Fülle am Le-

ben Gottes teilnehmen können. Immer 
ehrlicher kann ich jetzt mit dem hl. 
Paulus ausrufen: „Für mich ist Christus 
das Leben und Sterben Gewinn. Wenn ich 
aber weiterleben soll, bedeutet das für mich 
fruchtbare Arbeit. Was soll ich wählen? 
Ich weiß es nicht. Es zieht mich nach bei-
den Seiten: Ich sehne mich danach, aufzu-
brechen und bei Christus zu sein – um wie 
viel besser wäre das! Aber euretwegen ist 
es notwendiger, dass ich am Leben bleibe“ 

(Phil 1,21-24). Wie sehr und wie lange 
das „am-Leben-Bleiben“ in meinem 
Fall wirklich noch so notwendig ist, 
das zu beurteilen will ich aber lieber 

Rückblick und Ausblick –  
Dank und Aufbruch

P. Winfried M. Wermter C.O., Ansprache zum 9.10.2020, Aufhausen

Glaubensvertiefung
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dem Herrgott überlassen. Ich möchte 
nur wirklich zu allem bereit sein und 
schon einmal damit beginnen, beson-

ders für all das zu danken, was ich im 
Laufe meines Lebens entdecken und 
erfahren durfte, was mir auch durch 
Euch und für Euch geschenkt wurde, 
damit wir einander und anderen hel-
fen, möglichst fruchtbar an der Mis-
sion Jesu Christi teilzunehmen. Bei 
ähnlichen Anlässen habe ich bereits 
versucht, vom barmherzigen Walten 
Gottes in meinem Leben Zeugnis zu 
geben. Heute möchte ich besonders 
jene Wahrheiten und Einsichten ins 
Licht rücken, die mir im Laufe der Jah-
re bewusst geworden, aber vor allem 
in letzter Zeit immer deutlicher wie 
ein Mosaik vor Augen getreten sind. 
Es kann hier natürlich nur um Andeu-
tungen gehen und vieles davon kennt 
Ihr schon auswendig – so oft habe ich 
es bei den verschiedenen Einkehrta-
gen, Exerzitien, Predigten, Vorträgen 
und Fragestunden... wiederholt. Lasst 
mich aber dennoch den Versuch wa-
gen, mit wenigen Federstrichen annä-
hernd ein Gesamtbild zu basteln, das 

es mir vielleicht sogar erspart, gele-
gentlich ein geistliches Testament zu 
verfassen.

I. DIE MITTE MEINES 
GLAUBENS-LEBENS

Wenn ich die gesamte Be-
deutung und Schönheit mei-
nes Lebens aus dem Glauben 
mit einem Wort zusammen-
fassen müsste, dann würde 
ich sagen: EUCHARISTIE, zu 
Deutsch: DANKBARKEIT. 
Kein anderer Begriff scheint 
mir so treffend und angemes-
sen zu sein wie dieser. Das ist 
m. E. die gebührende Antwort 
für Den, der uns aus Liebe ge-

schaffen hat, der uns aus Liebe von 
den Fesseln der Sünde befreite und 
aus Liebe dazu befähigte, an seiner 
eigenen Liebe teilzunehmen. So ist es 
auch ganz selbstverständlich, dass die 
Eucharistie-Feier ganz allgemein als 
die Zusammenfassung und der Hö-
hepunkt jeder christlichen Gottesver-
ehrung gesehen wird, als Quelle, Gip-
fel und wesentlicher Ausdruck allen 
kirchlichen Lebens. Um das aber klarer 
zu erkennen, scheint es mir nicht nur 
hilfreich, sondern geradezu notwen-
dig zu sein, die Liturgie der Mess-Feier 
nicht nur wie gewöhnlich in zwei, son-
dern in drei Haupt-Abschnitte zu un-
terteilen. Denn so können die Grund-
wahrheiten des christlichen Glaubens 
und ihr sakramentaler Vollzug besser 
bewusst gemacht werden. Die Eucha-
ristiefeier ist ja kein Theaterstück, bei 
dem man vor allem zwischen Darstel-
lern und Zuschauern unterscheidet. In 
der recht verstandenen Mess-Liturgie 
sind alle wirklichen Teilnehmer aktiv – 



ganz unabhängig davon, ob sie „nur“ 
von der Bank aus mitfeiern oder noch 
einen zusätzlichen Dienst ausüben, 
z.B. als Ministranten, Lektoren oder 
im Chor... (actuosa participatio). Damit 
das stärker ins Bewusstsein der Gläu-
bigen gelangt, sehe ich seit einiger Zeit 
die Notwendigkeit, in Verkündigung 
und Katechese zu betonen, dass es in 
den drei Hauptteilen der Eucharistie-
feier um folgende Schwerpunkte geht:

1. Die Liturgie des WORTES ver-
kündet vor allem Jesus Christus als 
den menschgewordenen Sohn Got-
tes und Erlöser aller Menschen, der 
uns durch seine Kirche, seinen Mys-
tischen Leib, an der Liebe Gottes teil-
nehmen lässt. Kurz gesagt: Wir dür-
fen und sollen auf dieser Erde lernen 
zu lieben wie Gott liebt. ALLES IST 
EINE GELEGENHEIT ZU LIEBEN! 
 Liebe werden...

2. Die Liturgie des OPFERS lädt uns 
ein, immer bewusster am Erlösungs-
opfer Christi aktiv teilzunehmen: Wir 
haben die Chance, nicht nur einen 

Beitrag zu geben, sondern 
selber ganz eine Er-

lösungs-Gabe zu werden – ähnlich 
wie und zusammen mit Maria. ALLES 
IST EINE GELEGENHEIT, EIN GE-
SCHENK DARAUS ZU MACHEN! 
 Zusammen mit Jesus ein Geschenk 
werden für den VATER, für alle...

3. Die Liturgie der KOMMUNION 
vertieft die durch Glaube und Taufe 
begründete Einheit mit Gott, stärkt die 
Verbindung der einzelnen Glieder des 
Leibes Christi, der Kirche, und lässt 
diese auch teilnehmen an der Sehn-
sucht des VATERS nach der Versöh-
nung mit allen seinen Kindern sowie 
auch nach der „Rückkehr des Verlore-
nen Sohnes“: ALLES IST EINE GELE-
GENHEIT EINHEIT ZU BAUEN!  
Mission sein...

II. SCHWERPUNKTE  
DER VERKÜNDIGUNG
Liebe Brüder und Schwestern, diese 
Sicht der Eucharistiefeier ist für mich 
zur sinngebenden Kurzformel meines 
Glaubens, ja meines Lebens gewor-
den. Es ist wohl nicht zufällig, dass 
ich gerade in diesem Jahr fast alle Ein-
kehrtage und Exerzitien, die ich noch 
leiten durfte, gerade zu diesen The-
men gestalten konnte. Und in diese 

drei Hauptthemen der Eucharistie – 
LIEBE  GABE  EINHEIT – fügen 
sich auch immer wieder jene Bilder, 

Gleichnisse und Einsichten, die mir 
in all den Jahren meiner Seelsorge 

besonders geholfen ha-
ben, in die verschiedens-
ten Glaubensfragen von 

Kindern, Jugendlichen 
und Erwach-
senen immer 

wieder ein wenig 
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Licht zu bringen. Hier sei nur auf die 
wichtigsten Verständnishilfen hinge-
wiesen: 

A) Freundschaft mit Gott  
in dynamischer Sicht
Wahre Frömmigkeit ist die Pflege ei-
ner Freundschaft mit Gott. Das bedeu-
tet etwas Lebendiges, Dynamisches, 
Grenzenloses: auf der Erde begonnen, 
im Himmel vollendet – je nachdem, 
wie sehr wir diese freundschaftliche 
Beziehung entwickelt haben. Es ge-
nügt also nicht, dass wir am Ende des 
irdischen Lebens gerade noch in einen 
statischen Himmels-Saal gelangen: 
Je tiefer und reifer wir „hier“ für die 
Freundschaft mit Gott werden, umso 
größer ist „dort“ unsere Anteilnah-
me am Leben und Glück Gottes und 
auch unser Geschenk für IHN. Dazu 

ein Gleichnis: Sehr verschiedene Zu-
hörer nehmen teil an einem hochran-

gigen, klassischen Konzert: der Hea-
vy-Metal-Fan, der nur wegen seiner 
Freundin, einer Musikstudentin, zu-
sammen mit ihr im Konzertsaal sitzt, 
ein Lehrer der Musikschule und der 
Dirigent eines berühmten Sympho-
nie-Orchesters. Jeder von ihnen erlebt 
das Bach-Konzert anders… So wird 
auch für uns der Himmel einmal sehr 
unterschiedlich sein – je nachdem wie 
unsere Freundschaft mit Jesus schon 
hier auf der Erde ausgereift ist… Diese 
dynamische Sicht des Glaubenslebens 
über alles bloß Statisch-Rechtliche hi-
naus hat mir immer wieder geholfen, 
die Predigten und Fragestunden le-
bendig und anziehend zu machen und 
für ein größeres Engagement in der 
Evangelisierung zu motivieren.

B) Das ist mein Leib – das ist 
mein Blut

Bei der Vorbereitung auf 
die Mitfeier der Hl. Messe 
habe ich oft dazu eingela-
den, gleich nach den Wand-
lungsworten des Priesters, 
wenn dieser die heiligen 
Gestalten zur Anbetung er-
hebt, zu wiederholen: „Das 
ist mein Leib – das ist mein 
Blut!“ Denn die Teilnehmer 
an der Eucharistiefeier sind 
ja bereits durch die Taufe 
zu lebendigen Gliedern des 
Leibes Christi geworden. 
Als zweites ermutigte ich 
dann, in Gedanken diese 
Wandlungsworte auch im 
Hinblick auf alle Mitfeiern-
den noch einmal zu wieder-

holen. Zur Begründung erinnerte ich 
dann an die mathematische Regel aus 



der Schulzeit: Sind zwei Größen ei-
ner dritten gleich, dann sind sie auch 
untereinander gleich. Wenn also alle 
Teilnehmer an der Hl. Messe auf die 
verwandelte Hostie schauen und sa-
gen: „Das ist mein Leib“, dann können 
sie dasselbe noch einmal wiederholen, 
wenn sie sich gegenseitig ansehen: 
„Das ist mein Leib!“ Das hat natürlich 
viele praktische Konsequenzen für die 
Beziehung auch zu all jenen, die nicht 
nur gerade an der aktuellen Mess-
feier teilnehmen, sondern als 
getaufte Christen eben-
falls Glieder des Mys-
tischen Leibes Jesu 
Christi sind. Darü-
ber hinaus wies ich 
gewöhnlich auch 
darauf hin, dass 
der Kelch des Blu-
tes Christi unse-
ren Blick noch über 
die Kirche hinaus 
auf die ganze Welt 
ausweitet: Überall, 
wo die Wunden der 
Menschheit sichtbar 
werden, sehen wir im 
Licht des Glaubens auch das 
Blut Christi, das für die Not der 
Menschen vergossen wurde: „Das ist 
mein Blut!...“ Besonders dieser Ge-
danke gab mir eine neue Sicht auf die 
Blut-Christi-Verehrung.

C) Blut – Christi – Spiritualität
Bekanntlich bin ich wegen schulischer 
Probleme mit 16 Jahren mit den Missi-
onaren vom Kostbaren Blut in Verbin-
dung gekommen. Nach dem Abitur 
trat ich dann in diese Kongregation 
ein, um hier meinen Teil zur Erneue-

rung der Kirche beizutragen. Es war 
aber nicht der Titel, der mich anzog 
– dieser war für mich damals eher ein 
Hindernis. Vor dem Konzil pflegte 
man die Blut-Christi-Verehrung eher 
durch Gebete, Andachten und Feiern, 
aber noch nicht als Spiritualität, die 
das persönliche, gemeinschaftliche 
und apostolische Leben mit Leben 
und Freude erfüllt. Das wurde mir 
erst durch die jahrelange Anteilnah-

me an der Fokolar-Bewegung 
zuteil. Dort lernte ich eine 

vom Wort Gottes her 
motivierte Lebens-

gestaltung kennen, 
die aus der Ver-
lassenheit Jesu 
am Kreuz die 
einheitsbildende 
übernatürliche 
Liebe schöpft. 
Dadurch begann 
auch der Titel 

meiner Kongre-
gation für mich an 

Leben und Bedeu-
tung zu gewinnen – er 

wurde zum Ausdruck 
für Spiritualität. Was dabei 

wohl am meisten Gewicht hat, 
das ist der existenzielle Aspekt: Es 
geht nicht nur darum, das Blut Chris-
ti mit Worten, Liedern und Feiern zu 
ehren, sondern es immer mehr zum 
Grundmotiv unseres Daseins und un-
serer Liebe zu machen, bis es uns ganz 
durchdringt. Dann nimmt unser Le-
ben immer mehr am erlösenden Leben 
Jesu Christi teil wie der symbolische 
Tropfen Wasser im Wein des eucha-
ristischen Kelches: Aus der Verehrung 
wird Liebe und die Liebe lässt uns am 
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göttlichen Sein teilnehmen. In dieser 
Sicht entwickelt sich die Blut-Chris-
ti-Verehrung zu einer wahren Spiritu-
alität, die durch drei Stufen hindurch-
führt: EHREN – LIEBEN – SEIN; und 
diese Stufen sind mit den drei Phasen 
des menschlichen Lebens vergleich-
bar: Kindheit – Jugend – Reife.

D) Stufen der Anteilnahme  
am Werk der Erlösung 
Die Blut-Christi-Spiritualität sensibili-
siert uns für die Anteilnahme am Erlö-
sungswerk: Die am Kreuz vergossene 
Liebe darf nicht ohne gebührende Ant-
wort und Früchte bleiben! 

Dabei geht es hier nicht um den Op-
fercharakter der Eucharistiefeier, also 
um das sühnende Erlösungs-Opfer 
Jesu Christi. Es geht um den mensch-
lichen Beitrag zum Erlösungswerk des 
Gottessohnes. Wenn wir aus der Sicht 
der Reifestufen des Menschen auf 
die Anteilnahme am Erlösungswerk 
schauen (Kindheit – Jugend – Reife), 
so kommt auf der Stufe des Kindes vor 
allem zum Ausdruck, dass die Erlö-
sung zunächst ein reines Geschenk ist. 
Wie ein neugeborenes Kind ganz von 
den Eltern abhängig ist und alles um-
sonst bekommt, so wurde uns durch 

das „Blut Christi“ das Geschenk der 
Erlösung („objektive Erlösung“) zuteil 
„als wir noch Sünder waren“ (Röm 5,8). 
Darum können wir auf der ersten Stu-
fe der Erlösung noch nicht von aktiver 
Teilnahme am Erlösungswerk spre-
chen. Christus selber „bezahlt“ mit 
seinem Blut zur Wiedergutmachung 
(satisfactio) für die menschlichen „Sün-
den-Schulden“ (Eph 1,7). Das Sich-be-
schenken-lassen auf der Stufe des 
Kindes ist aber das gesamte Leben 
lang aktuell: „Wenn ihr nicht umkehrt 
und werdet wie die Kinder...“ (Mt 18,3). 
Und dieses Kind-sein ist die Voraus-
setzung für die spätere aktive Anteil-

nahme am Erlösungswerk 
(„subjektive Erlösung“). 
Erst dann, wenn das 
Kind schrittweise aus 
seiner Selbstbezogen-
heit herausbricht und 
als Jugendlicher zu Mit-
gefühl und Solidarität 
fähig wird, kommen 
neue Möglichkei-
ten des Mitwirkens 
an der Erlösung ins 

Spiel („Miterlösung“), z.B. 
durch das stellvertretende Mitleiden 
(„Aufopfern“), das Trostspenden, das 
Kämpfen um Gerechtigkeit… Noch 
deutlicher aber vermag dann der 
zur vollen Reife gelangte Mensch das 
„noch Fehlende“ am Erlösungswerk 
Christi zu „ergänzen“: Er macht sich 
selber zur Opfergabe und wird in-
nerlich ganz eins mit dem Erlöser am 
Kreuz wie und mit Maria. Diese Ganz-
hingabe in der Anteilnahme am Werk 
der Erlösung wird besonders deutlich 
auch am Beispiel des hl. Paulus, der 
sich im Gefängnis über seine Leiden 



freut, weil er sie für „den Leib Chris-
ti, die Kirche“ aufopfern kann und so 
seine Verkündigung des Evangeliums 
vervollständigt (Kol 1,24-25). Diese 
volle menschliche und christliche Rei-
fe ist auch erwartet, wenn der Apos-
tel Johannes schreibt: „Daran haben 
wir die Liebe erkannt, dass Er sein Leben 
für uns hingegeben hat. So müssen auch 
wir für die Brüder das Leben hingeben“ 
(1Joh 3,16). Annahme des Geschenkes 
der Wiedergutmachung  Solidarität 
 Ganzhingabe – das sind keine Wi-
dersprüche, sondern anthropologisch 
gesehene Entwicklungsstufen auf dem 
Weg zur vollen Anteilnahme am Werk 
der Erlösung. Je mehr sich ein Mensch 
nicht nur beschenken lässt, sondern 
zum Schenkenden, ja zum Geschenk 
wird, umso mehr wird er eins mit Je-
sus dem Er-
löser, der aus 
der Sicht der 
Zeit vor 2000 
Jahren das Er-
lösungswerk 
v o l l b r a c h t 
hat, aber aus 
der Sicht der 
Ewigkeit im-
mer im Jetzt 
liebt, leidet 
und aufersteht 
und in jeder 
Hl. Messe 
gleichsam anhält, um uns hereinzu-
holen in das Werk der Erlösung. Jeder 
Gläubige kann kraft des Blutes Christi 
wie Maria am Werk der Erlösung teil-
nehmen und fürbittend und sühnend 
den Mitmenschen helfen, das Heil zu 
erlangen. Das nennt man das „allge-
meine Priestertum“, das auch „Tauf-

priestertum“ oder „Priestertum Ma-
riens“ genannt wird, im Unterschied 
zum „Amtspriestertum“ der Apos-
tel…, durch das das Erlösungswerk 
Christi in der Eucharistiefeier sakra-
mental gegenwärtig wird.

E) Maria als Vorbild der  
Anteilnahme am Erlösungswerk
Die Begegnung mit der Bewegung 
von Chiara Lubich hat mir außer dem 
Zugang zu einer tieferen Blut-Chris-
ti-Spiritualität auch zu einer existen-
ziellen Marienverehrung verholfen. 
Sie lässt sich zusammenfassen mit 
den drei Stichworten: MARIA EH-
REN – MARIA LIEBEN – MARIA 
SEIN. Es geht nicht nur darum, Maria 
um Hilfe zu bitten, weil sie „eine grö-
ßere Hand“ hat. Über das Nachahmen 

ihrer Tugen-
den hinaus 
kommt es da-
rauf an, Maria 
in besonderer 
Weise als Ur-
bild des neu-
en, erlösten 
Menschen zu 
sehen. Auf sie 
trifft in vollem 
Maße zu, was 
der Epheser-
brief mit fol-
genden Wor-

ten formuliert: „So sollen wir alle (...) 
zum vollkommenen Menschen werden 
und Christus in seiner vollendeten Ge-
stalt darstellen“ (Eph 4,13). Durch das 
uneingeschränkte Ja-Wort zu ihrer 
Erwählung und Berufung und durch 
ihre unvermischte Reinheit und Treue 
in der Annahme des Willens Gottes in 
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jeder neuen Situation des Lebens – 
bis hin unter das Kreuz – lebte Maria 
vollkommen in der immerwähren-
den Anteilnahme am Erlösungswerk 

Gottes („Miterlöserin“). So ist sie 
auch die Erste und Einflussreichste 
von jenen, denen Jesus verheißen hat: 
„Wenn die Welt neu geschaffen wird und 
der Menschensohn sich auf den Thron 
der Herrlichkeit setzt, werdet ihr, die ihr 
mir nachgefolgt seid, auf zwölf Thronen 
sitzen und die zwölf Stämme Israels rich-
ten“ (Mt 19,28). Maria, die auserwähl-
te „Tochter Israels“, die „Immacula-
ta“ und „Neue Eva“, die als „Braut“ 
unter dem Kreuz das neue Volk Got-
tes vergegenwärtigt – sie wird als 
einzelne Person zur „Mutter der Kir-
che“. Als „Königin“ ist sie nicht nur 
„Dekoration“ für den Schöpfer und 
Herrn von Himmel und Erde. Sowohl 
als Frau und Mutter in Nazareth wie 

auch als Jüngerin auf dem Weg nach 
Jerusalem und als „Königin der Apo-
stel“ im Pfingstsaal hat sie immer die 
väterliche Rolle des leitenden Mannes 
in mütterlicher Mitverantwortung 
ergänzt – zunächst beim hl. Josef, 
dann in Beziehung zu ihrem er-
wachsenen Sohn und schließlich im 
Hinblick auf den hl. Petrus wie auch 
den hl. Johannes. Mit Leib und Seele 
in den Himmel erhoben ergänzt sie 
jetzt als Mutter der ganzen Mensch-
heit und als „Königin von Himmel 
und Erde“ das Vaterbild und das vä-
terliche Walten Gottes. Darum ist sie 
auch in innerster Einheit mit Gott die 
„Mittlerin aller Gnaden“. Wer Maria 
anruft, befindet sich schon im Her-
zen des Dreifaltig-Einen Gottes. 

Liebe Schwestern und Brüder, ich 
danke für die Geduld, mit der ihr 
mir zugehört habt. Möge Gott uns in 
seiner Gnade beistehen, damit unse-
re gesamte BLUT-CHRISTI-FAMILIE 
sich so weiterentwickeln kann, wie 

es Seinen Plänen und Wünschen ent-
spricht. Wir wollen für Gott Freude 
und Trost sein und für die Menschen 
ein Leuchtturm, die die Botschaft von 
MARIA-SCHNEE in alle Welt aus-
strahlt, damit die Menschen wieder 
mit reinem Herzen Gott suchen und 
sehen, annehmen und anbeten kön-
nen! Er gebe unseren DIENERINNEN 
VOM HEILIGEN BLUT eine tiefe Ver-
bindung und Ähnlichkeit mit der de-
mütigen Magd von Nazareth, den 
ORATORIANERN DES HL. PHILIPP 
NERI das Feuer des Apostels der Freu-
de und unserem gesamten FREUN-
DESKREIS einen unerschütterlichen 
Glauben an die Liebe Gottes! Amen.
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BEICHTEN NEU ENTDECKEN 
In der Wahrheit, die frei macht
Warum und wie beichten? Wie ist 
der Ablauf der Beichte? Eine Klein-
schrift, die auch jenen wieder Mut 
machen kann, die nach längerer 
Pause nicht mehr so recht wissen, 
wie man beichtet. Das Heft will 

HERZ-MARIA-SÜHNE-SAMSTAG 
07.11., 05.12.
Aufhausen:    entfällt
Flensburg:	   9.00 – 12.00 Uhr
Grub:	 15.00 – 18.00 Uhr 
Kufstein: 	   7.00 – 10.00 Uhr 
Hittisau:	 13.30 – 18.00 Uhr 
EINKEHRTAGE: 
Aufhausen: 21.11., 12.12.
Hittisau (von 13.30 bis 18.00 Uhr):   21.11. 
Flensburg: 14.11. (ca. 9.00-18.00 Uhr)
JUGENDEINKEHRTAG (16-30 J.)  
Aufhausen: 28.11.
Jugend-Silvester-Exerzitien: 29.12.-01.01.
MÄNNERTREFFEN: Hittisau: 28.11.
Sie hören uns auf RADIO HOREB: 
19.11.,10.12.: 22.00 Hl. Stunde
11.12.: 18.30 Heilungsgottesdienst 

Wichtige INFO:
Termine können eventuell wegen Coro-
na verschoben werden. Bitte auf unserer 
Internetseite regelmäßig nachschauen.

www.blut-christi.de/terminkalender-2020

Termine 2020November Dezember
1 So Mt 5,1-12a Di Lk 10,21-24
2 Mo J 14,1-6 Mi Mt 15,29-37
3 Di Lk 14,15-24 Do Mt 7,21.24-27
4 Mi Lk 14,25-33 Fr Mt 9,27-31
5 Do Lk 15,1-10 Sa Mt 9,35-10,1.6-8
6 Fr Lk 16,1-8 So Mk 1,1-8
7 Sa Lk 16,9-15 Mo Lk 5,17-26
8 So Mt 25,1-13 Di Lk 1,26-38
9 Mo Joh 2,13-22 Mi Mt 11,28-30

10 Di Lk 17,7-10 Do Mt 11,11-15
11 Mi Lk 17,11-19 Fr Mt 11,16-19
12 Do Lk 17,20-25 Sa Mt 17,9a.10-13
13 Fr Lk 17,26-37 So J 1,6-8.19-28
14 Sa Lk 18,1-8 Mo Mt 21,23-27
15 So Mt 25,14-30 Di Mt 21,28-32
16 Mo Lk 18,35-43 Mi Lk 7,18b-23
17 Di Lk 19,1-10 Do Mt 1,1-17
18 Mi Lk 19,11-28 Fr Mt 1,18-24
19 Do Lk 19,41-44 Sa Lk 1,5-25
20 Fr Lk 19,45-48 So Lk 1, 26-38
21 Sa Lk 20,27-40 Mo Lk 1,39-45
22 So Mt 25,31-46 Di Lk 1,45-56
23 Mo Lk 21,1-4 Mi Lk 1,57-66
24 Di Lk 21,5-11 Do Lk 2,1-14
25 Mi Lk 21,12-19 Fr Joh 1,1-18
26 Do Lk 21,20-28 Sa Mt 10,17-22
27 Fr Lk 21,29-33 So Lk 2, 22-40
28 Sa Lk 21,34-36 Mo Mt 2,13-18
29 So Mk 13,33-37 Di Lk 2,22-35
30 Mo Mt 4,18-22 Mi Lk 2,36-40
31 Do Joh 1,1-18

Aus dem Calix-Verlag

P. Winfried M. Wermter C.O.

KLEINE SCHULE DER DEMUT
31 Betrachtungen nicht nur für 
den Advent
Wer mit Gott verbunden ist, der 
verkraftet es, wenn er einmal 
nicht verstanden wird, so wie Je-
sus – das ist echte Demut! Nicht 

BESTELL-NR. 2816

BESTELL-NR. 2595

Freude wecken durch die Erklärungen, wie das Sa-
krament der Versöhnung inneren Frieden schenken 
kann. Mit Fragen zur Gewissenserforschung.
44 Seiten, ISBN 978-3-942142-81-6 
Format: 10,5 x 14,8 cm,  Preis: 0,80 €

das laute Lachen, sondern ein ruhiges und im Glau-
ben fröhliches Herz ist ein Zeichen echter Demut. 
Sie ist der schnellste und kürzeste Weg zur wirk-
lichen Heiligkeit, denn echte Demut ist das Gefäß 
der Liebe. Und Liebe suchen wir alle…
114 Seiten, ISBN 978-3-942142-59-5 
Format: 10,5 x 14,8 cm, Preis:  3,00 €

Hilfe bei der Vorbereitung  auf Weihnachten!
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...das alles für dich, unser lieber Jubilar!

Maria ehren – lieben – sein

Gesang und Tanz...

„Mama, du hast eine größere Hand!“

Musik und Blumen...


